„Der Seewandel“

Zuspruch gegen die Angst

(Oktober)

1. Die Idee

Diese biblische Geschichte ist vielen Kindern schon bekannt, zumindestens in der Fassung von der „Sturmstillung“.

Uns hat an diesem Text angesprochen, dass Jesus seinen Freunden in kritischen Situationen zu Hilfe eilt.Sein sichtbares Erscheinen ist allerdings nicht hilfreich für sie („Sie dachten, es sei ein Gespenst“, Vers ..). Aber in der Verdindung mit einem heilsamen Zuspruch schwindet die Angst, das Meer wird ruhig, Jesus wird erkannt.

Und so war unsere Idee, nach einem „Wasserspiel“ (mit Tüchern die gefährlichen Wellen spielen) jedem einzelnem ein sichtbares und hörbares Zuspruch zu geben:

- eine Kerze vor die geschlossenen Augen zuhalten und

- ihm/ihr mit einer Berührung zuzusprechen: „Hab keine Angst, Gott ist bei dir!“

2. Der Ablauf im Einzelnen

Der gewohnte liturgische Ablauf: (Siehe Seite ....)

Glocken hören

Begrüßung

Lied: „Guten Morgen, liebe Leute“

Aufbau unseres Altares

Lied: „Die Kerze brennt“

Psalmlesung

Ein großes, langes, blaues Tuch wird im Halbkreis vor die Kinder gelegt.

„Stellt euch vor, das ist Wasser. Viel Wasser. Ein ganzer See.“

„Fallen Euch Worte, Sprichworte, Redensarten mit Wasser ein? Das ist eine schwere Frage, die ist mehr für die Eltern.“

Tatsächlich antworten auch nur die Eltern: „Wasser hat keine Balken“, „Wasser ist zum Waschen da“,

 „Wasser des Lebens“, „Das Wasser steht mir bis zum Halse“ usw.

„Das Wasser steht mir bis zum Halse. So sagen wir, wenn wir nicht weiterwissen. Wenn nichts geht. Wenn alles hart und beschwerlich wird. Wir haben dafür unsere Steine, für unsere harten und schweren Momente im Leben. Ihr könnt wieder einen solchen Stein nehmen und ihn zum Altar bringen. Das Schwere bringen  wir zu Gott.“

Kleine und Große nehmen Steine aus dem Korb, tragen sie zum Altar.

Wir singen: „Christus, hör uns an, erbarme dich.“

Und jetzt gibt es die Geschichte:

„Geht schon einmal zum großen See“, sagt Jesus zu seinen Freunden, „geht schon einmal vor, ihr kennt das ja. Manche waren früher Fischer am See. Sogar eure Boote liegen noch da. Fahrt schon vor ans andere Seeufer. Ich gehe noch einmal weg von euch, ich gehe auf den Berg zum Beten.

Die große Altarkerze wird vom Altartuch genommen 

und auf den weiter entfernten, hohen Altar gestellt.

Die Jünger sind auf dem Wasser. Allein. Im Boot. Zuerst finden sie es noch schon. Vielleicht hält einer den Fuß ins Wasser „Oh, wie kalt“ oder spritzt die anderen mit der hand ein wenig.

Dazu wird von allen mit den Füßen auf dem blauen Tuch „gebadet“ und „gespritzt“.

Doch dann kommt ein Wind. Ein großer, kräftiger Wind. Immer stärker. Alle hören ihn, immer mehr.

Die Eltern werden aufgefordert, Windgeräusche zu machen, kräftig und laut.

Und die Wellen werden größer und höher, mehr und mehr, immer höher. Und der Wind wird immer kräftiger

Die Kinder schlagen mit dem Tuch Wellen, mehr und mehr.

Eine bewegte und laute Szene.

„Hilfe!“ schreien die Jünger „Hilfe, das Wasser steht uns bis zu Hals!“ Doch nichts hilft.

Und da – da kommt doch noch etwas auf dem Wasser! Was ist denn das?

Die große Altarkerze wird wieder vom Altar genommen, 

zum „Wasser“ getragen und dort abgestellt.

„Ein Gespenst!“ rufen die Jünger. Stellt euch vor, sie denken, das ist ein Gespenst. Ihre Angst wird noch größer. Vor lauter Angst machen sie die Augen zu.

Doch dann passiert etwas: Sie sehen Jesus auf dem Wasser – und sie hören ihn.

Macht das jetzt auch einmal. Macht eure Augen zu, ganz lange, bis ihr etwas durch die geschlossenen Augen seht – und bis ihr etwas hört.

Während die meisten Kinder und Eltern die Augen zumachen, gehen wir

zu ihnen, halten eine brennende Kerzen vor ihre Augen,

berühren sie an der Schulter und flüstern ihm/ihr leise zu:

 „Hab keine Angst, Gott ist bei dir“

Wenn sie die Augen wieder öffnen, geben wir ihnen ein Kerze

(noch nicht brennend) in die Hand.

Dann gehen wir weiter zur nächsten Person und auch zu allen Eltern

Jedes Mal mit den gleichen Worten und Gesten.

Es ist ein bewegender Moment, ganz ruhig und konzentriert.

Als alle es gesehen und gehört hatten, war es ganz still auf dem Wasser. Kein Wind mehr. Keine Angst. Die Jünger riefen laut „Hosianna, gelobt sein Gott, sanna, sannanina ..“

Zündet eure Kerzen an. Geht auf das Wasser zur großen Kerze! Und singt mit uns!

Die Kerzen werden an der großen Kerze angezündet

Und in die „Sandkiste“ gestellt.

Wir singen das Sanna-Lied, 

wir klatschen und tanzen.

Jetzt lesen wir Euch die Geschichte noch einmal vor, so wie sie in der Bibel steht:

Markus 6, 35-41 wird vorgelesen.

Die Kinder, noch „aufgedreht“ vom Tanz, greifen noch einmal zum Wassertuch.

Sie dürfen noch einmal kräftig Wellen schlagen.

Dann ist der Abschluss wie immer:

Vaterunser

Segensformel „innen und außen“

Lied: „Segne, Vater, tausend Sterne“

3. Gedanken, die uns hinterher gekommen sind

Der Moment des Zuspruches an jeden einzelnen Gottesdienstbesucher war ein sehr konzentrierter und dichter Moment. Obwohl er relativ lange dauerte, war es totenstill in dieser Zeit. Uns als „segnende“ hat dieses Tun sehr berührt. Für die „Gesegneten“ war auch der helle Kerzenschein, der durch die geschlossenen Augen zu sehen war, ein wichtiger, eindrücklicher Moment.

Unklar war dagegen der Anfang: Das Spiel mit dem Wasser hat den Kindern viel Spaß gemacht, je höher die Wellen, umso besser. Diese Szene hat keine Angst ausgedrückt, sondern Ausgelassenheit.

Auch die Worte vom Wasser, das mir bis zum Hals geht und von den Steinen, die so schwer sind gab eine unglückliche und widersprüchliche Doppelung von Symbolen, die beide gleiches ausdrücken sollten.
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